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1. Einleitung 

1.1 Aufgabenstellung 

Die Stadt Detmold beabsichtigt im Bereich des ehemaligen Betonsteinwerkes Sander an der 

Bielefelder Straße im Ortsteil Heidenoldendorf ein Gewerbegebiet neu zu entwickeln. Das 

Areal, zusammengesetzt aus mehreren Grundstücksflächen, war in der Vergangenheit mit un-

terschiedlichen Nutzungen belegt. Die Hauptnutzung bestand seit den 1960er Jahren aus ei-

nem produzierenden Gewerbe des Betonsteinhandwerks. Nachdem das Betonsteinwerk An-

fang der 2000er Jahre seinen Betrieb einstellte, wurden sukzessive alle Werkhallen demon-

tiert. Für die planungsrechtliche Umsetzung der Umnutzung ist die Aufstellung eines Bebau-

ungsplanes erforderlich. 

Im Rahmen des Bauleitplanverfahrens sind auch die Belange des Artenschutzes nach § 44 

Abs. 1 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG)1 zu berücksichtigen.  

Abb. 1: Lage des Vorhabengebietes (Luftbild) 

 

                                                
1 Bundesnaturschutzgesetz vom 29. Juli 2009 (BGBl. I S. 2542), zuletzt geändert durch Art. 3 G v. 

8.12.2022 
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1.2 Rechtliche Grundlage 

Die Maßstäbe für die Prüfung der Artenschutzbelange (ASP) ergeben sich aus den in § 44 
Abs. 1 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) formulierten Zugriffsverboten. Bei der Planung 
sind die artenschutzrechtlichen Belange nach § 44 Abs. 1 BNatSchG zu berücksichtigen. Da-
nach ist es verboten, 

• wild lebenden Tieren der besonders geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu 

verletzen oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen aus der Natur zu entnehmen, zu be-

schädigen oder zu zerstören (Satz 1 Nr. 1), 

• wild lebende Tiere der streng geschützten Arten und der europäischen Vogelarten während 

der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheb-

lich zu stören; eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhal-

tungszustand der lokalen Population einer Art verschlechtert (Satz 1 Nr. 2), 

• Fortpflanzungs- oder Ruhestätten der wild lebenden Tiere der besonders geschützten Arten 

aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen oder zu zerstören (Satz 1 Nr. 3), 

• wild lebende Pflanzen der besonders geschützten Arten oder ihre Entwicklungsformen aus 

der Natur zu entnehmen, sie oder ihre Standorte zu beschädigen oder zu zerstören (Satz 

1 Nr. 4). 

Als besonders geschützte Arten (§ 7 Abs. 2 Nr. 13 BNatSchG) gelten  

• Arten des Anhangs A oder B der EG-Verordnung Nr. 338/97 - EU-Artenschutzverordnung 

(EUArtSchV), 

• Arten des Anhangs IV der Richtlinie 92/43/EWG - Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie (FFH-

Richtlinie), 

• Arten der Anlage 1 Spalte 2 der Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV) und 

• Europäische Vogelarten nach Art. 1 der Vogelschutzrichtlinie (V-RL). 

Streng geschützte Arten sind besonders geschützte Arten, die 

• in Anhang A der EG-Verordnung Nr. 338/97 (EUArtSchV), 

• in Anhang IV der Richtlinie 92/43/EWG (FFH-Richtlinie) oder  

• in der Anlage 1 Spalte 3 der BArtSchV 

aufgeführt sind (§ 7 Abs. 2 Nr. 14 BNatSchG). 

In der Artenschutzprüfung beschränkt sich der Prüfumfang auf die europäisch geschützten 

FFH-Anhang IV-Arten und die europäischen Vogelarten. Nach Maßgabe des § 44 Abs. 5 Satz 

5 BNatSchG liegt bei anderen besonders geschützten Tierarten bei Handlungen zur Durch-

führung eines Eingriffs oder Vorhabens ein Verstoß gegen die Zugriffsverbote grundsätzlich 

nicht vor, d.h. diese Arten sind von den artenschutzrechtlichen Verboten freigestellt und wer-

den wie alle übrigen Arten grundsätzlich nur im Rahmen der Eingriffsregelung behandelt (vgl. 

VV-Artenschutz). 
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1.3 Hinweise zu den artenschutzrechtlichen Zugriffsverboten 

Verbot Nr. 1: Tötungs- und Verletzungsverbot 

Bei der Umsetzung von Bebauungsplänen können baubedingte Tierverluste vor allem im Zu-

sammenhang mit der Beseitigung oder Beschädigung von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten 

auftreten. Sie sind allerdings dann nicht tatbestandsmäßig 

• wenn sie unvermeidbar sind und 

• die ökologische Funktion der Fortpflanzungs- oder Ruhestätte im räumlichen Zusammen-

hang weiterhin erfüllt wird 

„Unvermeidbar“ bedeutet in diesem Zusammenhang, dass alle vermeidbaren Tötungen oder 

sonstige Beeinträchtigungen zu unterlassen sind. Das bedeutet, dass alle geeigneten und zu-

mutbaren Vermeidungsmaßnahmen zu ergreifen sind, um das Tötungs- bzw. Verletzungsri-

siko zu minimieren. 

Kann eine Tötung nicht ausgeschlossen werden, ist zu prüfen, ob die ökologische Funktion 

der betroffenen Lebensstätten im räumlichen Zusammenhang weiterhin erfüllt wird. In diesem 

Fall verstoßen diese Handlungen gemäß § 44 Abs. 5 BNatSchG nicht gegen das Tötungs- und 

Verletzungsverbot des § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG. 

In der Regel können Tötungen vermieden werden, indem die bauvorbereitenden Tätigkeiten 

außerhalb der Zeiten erfolgt, in denen die Lebensstätten genutzt werden oder die Tiere zumin-

dest so mobil sind, dass sie die Gefahrenstelle eigenständig verlassen können. 

Verbot Nr. 2: Erhebliche Störung einer lokalen Population 

Das Störungsverbot des § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG bezieht sich auf die Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten. Eine Störung kann grundsätz-

lich durch Beunruhigungen und Scheuchwirkungen z. B. infolge von Bewegung, Lärm oder 

Licht eintreten. Unter das Verbot fallen auch Störungen, die durch Zerschneidungs- oder opti-

sche Wirkungen hervorgerufen werden, z. B. durch die Silhouettenwirkung von Straßendäm-

men oder Gebäuden. 

Relevant sind nur erhebliche Störungen, d.h. Störungen, durch die sich der Erhaltungszustand 

der lokalen Population einer Art verschlechtert. Eine Verschlechterung des Erhaltungszustan-

des der lokalen Population ist insbesondere dann anzunehmen, wenn die Überlebenschancen, 

der Fortpflanzungserfolg oder die Reproduktionsfähigkeit dieser Population nachhaltig vermin-

dert werden, wobei dies artspezifisch für den jeweiligen Einzelfall untersucht und beurteilt wer-

den muss. 

Verbot Nr. 3: Beschädigungs- / Zerstörungsverbot von Fortpflanzungs- und Ruhestätten  

Als Fortpflanzungsstätte gelten Balzplätze, Paarungsgebiete, Neststandorte, Brutplätze oder 

-kolonien, Wurfbaue oder -plätze, Eiablage-, Verpuppungs- und Schlupfplätze oder Areale, die 

von den Larven oder Jungen genutzt werden. Im Hinblick auf brutplatztreue Vogelarten zählen 



Bebauungsplan 19-23 "Ehemaliges Betonsteinwerk Sander" 
Artenschutzgutachten 

 

 

4 

 

dazu nicht nur aktuell besetzte, sondern auch regelmäßig benutzte Brutplätze, selbst wenn sie 

während der winterlichen Abwesenheit von Zugvögeln unbenutzt sind. 

Die Ruhestätten umfassen alle Orte, die ein Tier regelmäßig zum Ruhen oder Schlafen auf-

sucht oder an die es sich zu Zeiten längerer Inaktivität zurückzieht. Als Ruhestätten gelten z.B. 

Schlaf-, Mauser- und Rastplätze, Sonnplätze, Schlafbaue oder -nester, Verstecke und Schutz-

bauten sowie Sommer- und Winterquartiere. Tagesquartiere von bspw. Fledermäusen sind 

dann als Ruhestätten anzusehen, wenn diese nach fachgutachterlicher Einschätzung mit einer 

hohen Wahrscheinlichkeit regelmäßig (d.h. nicht nur sporadisch) genutzt werden. 

Bei Arten, die ihre Lebensstätten jährlich wechseln oder neu anlegen, ist die Zerstörung einer 

Fortpflanzungs- oder Ruhestätte außerhalb der Nutzungszeiten kein Verstoß gegen die arten-

schutzrechtlichen Vorschriften. Dies gilt nicht für sog. reviertreue Vogelarten, die zwar ihre 

Brutplätze, nicht aber ihre Brutreviere regelmäßig wechseln (z.B. Kiebitz, Feldsperling, Mit-

telspecht). Hier kann ein Verstoß dann vorliegen, wenn in einem regelmäßig belegten Brutre-

vier alle für den Nestbau geeigneten Brutplätze verloren gehen.  

Entscheidend für das Vorliegen der Beschädigung einer Fortpflanzungs- und Ruhestätte ist 

die Feststellung, dass eine Verminderung des Fortpflanzungserfolges oder der Ruhemöglich-

keiten des betroffenen Individuums oder der betroffenen Individuengruppe wahrscheinlich ist. 

Dabei sind sowohl unmittelbare Wirkungen auf die Fortpflanzungs- und Ruhestätte als auch 

graduell wirksame und/oder mittelbare Beeinträchtigungen – beispielsweise durch das Meide-

verhalten störungsempfindlicher Arten – als Beschädigungen aufzufassen sind. 

 

1.4 Arbeitsschritte 

Die Vorgehensweise zur Abarbeitung der ASP ist in der VV-Artenschutz2 und der Gemeinsa-

men Handlungsempfehlung zur Berücksichtigung artenschutzrechtlicher Belange in der Bau-

leitplanung3 beschrieben. Danach lässt sich eine Artenschutzprüfung (ASP) in drei Stufen un-

terteilen:  

Stufe I: Vorprüfung (Artenspektrum, Wirkfaktoren) 
Stufe II: Vertiefende Prüfung der Verbotstatbestände 
Stufe III: Ausnahmeverfahren 
  

                                                
2 Verwaltungsvorschrift zur Anwendung der nationalen Vorschriften zur Umsetzung der Richtlinien 

92/43/EWG (FFH-RL) und 2009/147/EG (V-RL) zum Artenschutz bei Planungs- oder Zulassungsver-
fahren (VV-Artenschutz), Rd.Erl. d. Ministeriums für Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und 
Verbraucherschutz NRW vom 06.06.2016 

3 Artenschutz in der Bauleitplanung und bei der baurechtlichen Zulassung von Vorhaben - Gemeinsame 
Handlungsempfehlung des Ministeriums für Wirtschaft, Energie, Bauen, Wohnen und Verkehr NRW 
und des Ministeriums für Klimaschutz, Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und Verbraucherschutz NRW 
vom 24.08.2010 
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Stufe I: Vorprüfung (Artenspektrum, Wirkfaktoren) 

In der Stufe I wird durch eine überschlägige Prognose geklärt, ob und ggf. bei welchen Arten 

artenschutzrechtliche Konflikte auftreten können. Um dies beurteilen zu können, sind verfüg-

bare Informationen zum betroffenen Artenspektrum einzuholen. Grundlagen sind ausschließ-

lich vorhandene Datenquellen, insbesondere die Daten des Landesamtes für Natur, Umwelt 

und Verbraucherschutz (LANUV) Nordrhein-Westfalen. Geeignet sind darüber hinaus auch 

ernst zu nehmende Hinweise, die sich aus kommunalen Datenbanken und Katastern sowie 

aus Abfragen bei den Fachbehörden, den Biologischen Stationen, dem ehrenamtlichen Natur-

schutz oder sonstigen Experten in der betroffenen Region ergeben. Diese Informationen wer-

den über eine schriftliche Abfrage zusammengetragen. Vor dem Hintergrund des Vorhaben-

typs und der Örtlichkeit sind alle relevanten Wirkfaktoren des Vorhabens einzubeziehen. Im-

mer wenn die Möglichkeit besteht, dass eines der artenschutzrechtlichen Zugriffsverbote des 

§ 44 Abs. 1 BNatSchG (s.u.) erfüllt wird, ist für die betreffenden Arten eine vertiefende Art-für-

Art-Betrachtung in Stufe II erforderlich. 

Die Vorprüfung beinhaltet zwei Arbeitsschritte: 

• Ermittlung der mit der Umsetzung des Bauvorhabens verbundenen Wirkungen 

• Erhebung der im Wirkungsbereich liegenden Lebensstätten der geschützten Arten 

Zu prüfen ist, ob die mit dem Vorhaben verbundenen Wirkfaktoren dazu führen können, dass 

Exemplare einer europäisch geschützten Art erheblich gestört, verletzt oder getötet werden. 

Zudem ist zu beurteilen, ob die ökologische Funktion von Fortpflanzungs- oder Ruhestätten 

im räumlichen Zusammenhang nachhaltig beeinträchtigt wird. Die Erheblichkeit einer Störung 

gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG hängt von der Schwere des Eingriffs und der Störungs-

empfindlichkeit einer betroffenen Art ab. Dabei ist zu berücksichtigen, ob es sich um eine tem-

poräre (baubedingte) oder eine dauerhafte (anlage- und betriebsbedingte) Störung handelt. In 

diesem Zusammenhang besteht die Möglichkeit, mit Prognosewahrscheinlichkeiten, Schät-

zungen oder „worst-case-Betrachtungen“ zu arbeiten. 

In folgenden Fällen ist davon auszugehen, dass keine Verbotstatbestände erfüllt werden: 

• Verletzungen oder Tötungen einzelner Individuen landesweit häufiger und weit verbreiteter 
Arten (z.B. durch Kollisionen), sofern sie unabwendbar sind und sich das Tötungsrisiko 
nicht signifikant erhöht,  

• Störungen einzelner Individuen von landesweit häufigen und weit verbreiteten Arten,  

• Beeinträchtigungen nicht essenzieller Nahrungs- und Jagdhabitate sowie nicht essenzieller 
Flugrouten und Wanderkorridore,  

• kleinräumige Beeinträchtigungen großflächig ausgebildeter Fortpflanzungs- oder Ruhestät-
ten von landesweit häufigen und weit verbreiteten Arten,  

• Beeinträchtigungen von Fortpflanzungs- und Ruhestätten nicht standorttreuer Arten außer-
halb der Nutzungszeiten, sofern geeignete Ausweichmöglichkeiten vorliegen,  
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• Beeinträchtigungen von Fortpflanzungs- und Ruhestätten bzw. von Pflanzenstandorten 
wenn die ökologische Funktion im räumlichen Zusammenhang mit vorgezogenen Aus-
gleichsmaßnahmen sichergestellt werden kann.  

Stufe II: Vertiefende Prüfung der Verbotstatbestände 

Im Rahmen der Stufe II ist zu untersuchen, ob sich die artenschutzrechtlichen Verbote durch 

geeignete Vermeidungsmaßnahmen abwenden lassen. Es gibt drei Möglichkeiten der Vermei-

dung: 

• Bauzeitenbeschränkungen (z. B. Baufeldfreiräumung / Abbrucharbeiten nach Brutsaison) 

• Optimierung des Plans / der Ausgestaltung des Vorhabens (z.B. Beschränkung der Be-

triebszeiten, Anordnung der Anlagen) 

• Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (z. B. Verbesserung / Vergrößerung bestehender Le-

bensstätten, Anlage neuer Lebensstätten) 

Unter Einbeziehung der möglichen Maßnahmen ist darzulegen, dass dadurch nicht gegen die 

artenschutzrechtlichen Verbote verstoßen wird. Bei Unsicherheiten über die Wirkungsprog-

nose oder über den Erfolg der Vermeidungs- oder vorgezogenen Ausgleichsmaßnahmen, die 

sich durch fachgutachterliches Votum nicht ausräumen lassen, ist ein Risikomanagement er-

forderlich.  

Wenn trotz der Maßnahmen davon auszugehen ist, dass mindestens eines der Zugriffsverbote 

ausgelöst wird, ist ein Ausnahmeverfahren erforderlich (Stufe III). 

Stufe III: Ausnahmeverfahren 

In dieser Stufe wird geprüft, ob die drei Ausnahmevoraussetzungen (zwingende Gründe, Al-

ternativlosigkeit, Erhaltungszustand) vorliegen und insofern eine Ausnahme von den Verboten 

zugelassen werden kann. 

 

1.5 Planungsrelevante Arten  

Das Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz (LANUV) für Nordrhein-Westfalen 

hat eine naturschutzfachlich begründete Auswahl derjenigen Arten getroffen, die bei der ar-

tenschutzrechtlichen Prüfung im Sinne einer Art-für-Art-Betrachtung einzeln zu bearbeiten 

sind. Diese Arten werden in Nordrhein-Westfalen „planungsrelevante Arten“ genannt. Unter 

den streng geschützten Arten gelten alle Arten als „planungsrelevant“, die in NRW mit rezenten 

Vorkommen vertreten sind oder regelmäßig als Durchzügler oder Wintergäste auftreten. 

Unter den europäischen Vogelarten gelten alle Arten, die in Anhang I V-RL aufgeführt sind 

sowie Zugvogelarten nach Artikel 4 Absatz 2 V-RL, als planungsrelevant. Neben diesen Arten 

sollten ebenso alle aufgrund der EG-ArtSchVO streng geschützten Vogelarten bei der ASP 

berücksichtigt werden. Unter den restlichen Vogelarten wurden alle Arten als planungsrelevant 

eingestuft, die in der Roten Liste der gefährdeten Pflanzen, Pilze und Tiere in Nordrhein-West-

falen (LANUV 2011) einer Gefährdungskategorie zugeordnet wurden (Kategorien 1, R, 2, 3). 
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Darüber hinaus wurden auch alle Koloniebrüter mit einbezogen, da bei diesen Arten bereits 

kleinräumige Eingriffe zu erheblichen Beeinträchtigungen auf Populationsniveau führen kön-

nen (z. B. Saatkrähe). 

Eine tagesaktuelle Liste der Planungsrelevanten Arten wird vom LANUV im FIS „Geschützte 

Arten in Nordrhein-Westfalen“4 veröffentlicht. 

Sofern in begründeten Einzelfällen die Möglichkeit besteht, dass die artenschutzrechtlichen 

Verbote des § 44 Abs. 1 BNatSchG infolge des Vorhabens bei einer nicht planungsrelevanten 

Art erfüllt werden, wäre die Behandlung einer solchen Art im Planungs- oder Zulassungsver-

fahren geboten. Dies gilt zum Beispiel für Arten, die gemäß der Roten Liste im entsprechenden 

Naturraum bedroht sind, oder bei bedeutenden lokalen Populationen mit nennenswerten Be-

ständen im Bereich des Plans / Vorhabens.  

In NRW sind diese Arten in einer artenschutzrechtlichen Prüfung zu berücksichtigen. Alle üb-

rigen europäischen Vogelarten, die sogenannten „Allerweltsarten“ mit großer Anpassungsfä-

higkeit, befinden sich in Nordrhein-Westfalen derzeit in einem günstigen Erhaltungszustand, 

d.h. diese Arten sind bei herkömmlichen Planungsverfahren im Regelfall nicht von populati-

onsrelevanten Beeinträchtigungen bedroht. Ebenso ist bei ihnen grundsätzlich keine Beein-

trächtigung der ökologischen Funktion ihrer Lebensstätten zu erwarten. 

 

2. Beschreibung des Plangebietes  

Das Plangebiet wird im Norden durch die Bielefelder Straße und im Westen durch die angren-

zende Kirchengemeinde begrenzt. Im Süden schließt sich ein Gärtnereigelände an, im Süd-

westen bildet ein Wirtschaftsweg (Krummer Bergweg) die Grenze. 

Das Gebiet wird geprägt durch die frühere Nutzung als Betonsteinwerk. Das ehemalige Werks-

gelände ist überwiegend versiegelt, die Gebäude wurden bereits entfernt. Auf dem Gelände 

befindet sich mehrere Geröll- und Schutthaufen sowie Holzschnitt und Bodenmieten. Die ver-

siegelten Flächen sind vereinzelt aufgebrochen, so dass sich hier eine Spontanvegetation ein-

stellen konnte. In den Randbereichen hat sich teilweise schon eine flächendeckende Vegeta-

tion mit Goldrute (Solidago canadensis) und Jungwuchs von Hasel (Corylus avellana), Birke 

(Betula pendula) und Sal-Weiden (Salix caprea) eingestellt. Das Gelände wird in den Randbe-

reichen von Gehölzflächen mit überwiegend standortheimischen und teilweise älteren Baum-

beständen begrenzt. Die Gehölzflächen setzen sich im Wesentlichen aus Birken (Betula pen-

dula), Stiel-Eichen (Quercus robur), Sal-Weiden (Salix caprea), und Vogelkirsche (Prunus 

avium) zusammen. In der Gehölzfläche im nordöstlichen Teil des Geländes sind zudem Na-

delgehölze (Fichte) beigemischt. Im Norden der Fläche befindet sich zudem kleinflächig ein 

Zier- und Nutzgarten, der bis auf einen Kirschbaum keine besonderen Strukturen aufweist. 

                                                

4 http://artenschutz.naturschutzinformationen.nrw.de/artenschutz/de/arten/gruppe 
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Im westlichen Teil des Geländes hat sich bereits ein älterer Gehölzbestand entwickelt. Neben 

den bereits genannten Baumarten stocken hier auch einige Pappeln. Im Unterwuchs kommt 

u.a. Brombeere (Rubus), Hartriegel (Cornus sanguinea), Knöterich (Fallopia japonica) und 

Brennnessel (Urtica) vor.  

Südwestlich des ehemaligen Firmengeländes wurden noch Flächen einbezogen, die früher 

von der Gärtnerei genutzt wurden. Hier hat sich in zwischen ein artenarmes Grünland entwi-

ckelt. In der Fläche stocken noch einige Obstbäume sowie eine Strauchreihe. 

Für die Errichtung der Regenrückhaltebecken wurden nördlich der Bielefelder Straße zusätz-

lich Flächen einbezogen. Der westliche Teil wird als Grünland genutzt, im östlichen Teil stockte 

ursprünglich ein Fichtenbestand, der trockengefallen war (Wahrscheinlich Borkenkäferbefall) 

und inzwischen gerodet wurde. Entlang der Bielefelder Straße stockt eine Gehölzreihe. 

 

3. Auswertung vorhandener Daten 

Für die Untersuchung wurden folgende Datenquellen ausgewertet: 

• Abfrage bei der Unteren Naturschutzbehörde (UNB) des Kreises Lippe 

• Abfrage bei der Biologischen Station Lippe 

• Fundortkataster des LANUV 

• Angaben des LANUV über planungsrelevante Arten des Messtischblattes M4019, 3. Quad-

rant 

 

3.1 Daten der Unteren Naturschutzbehörde des Kreises Lippe 

Bei der Unteren Naturschutzbehörde liegen für den Untersuchungsraum keine Daten zu pla-

nungsrelevanten Arten vor.  

 

3.2 Abfrage bei der Biologischen Station Kreis Lippe 

Der Biologischen Station liegen für das Plangebiet und das engere Umfeld keine Daten zu 

planungsrelevanten Arten vor (Antwort vom 09.03.22).  

 

3.3 Daten des Landesamt für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz Nordrhein-

Westfalen (LANUV) 

3.3.1 Fundortkataster 

Das Fundortkataster ist eine Datenbank mit einem graphischen und textlichen Teil zu den 

Fundorten planungsrelevanter Arten. Diese Fundortdaten erhebt das LANUV selbst (z. B. im 

Rahmen von Werkverträgen) oder in Kooperation mit faunistisch-floristisch tätigen Verbänden, 

Vereinen, Arbeitsgruppen und einzelnen Expertinnen und Experten. Zu beachten ist, dass dem 
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Fundortkataster keine vollständigen und flächendeckenden Erhebungen zu Grunde liegen. Es 

liefert jedoch wichtige Grundlagen über die Vorkommen der Arten in Nordrhein-Westfalen.  

Für den Bereich des Geltungsbereiches liegen keine Angaben zum Vorkommen 

planungsrelevanter Arten vor. Nordöstlich des Plangebiets wurde eine jagende Zwergfleder-

maus mit einem Detektor nachgewiesen. In einer Entfernung von ca. 700 m liegen zudem zwei 

Nachweise des Rotmilans aus dem Jahr 2012 vor. Wahrscheinlich hat es in diesem Bereich 

eine Brut gegeben. 

 

3.3.2 Angaben des LANUV für das Messtischblatt M4019, Quadrant 3 

Das Fachinformationssystem (FIS) des LANUV führt für den 3. Quadranten des Messtisch-

blatts 4019 Arten der Tiergruppen Säugetiere (Fledermäuse), Vögel und Amphibien auf. Die 

Arten sind in der folgenden Tabelle aufgeführt. In der Tabelle ist der Schutzstatus (streng bzw. 

besonders geschützt) sowie der Erhaltungszustand in der biogeografischen Region aufge-

führt. Beim Erhaltungszustand sind drei Stufen (Ampelbewertung) sowie zwei Entwicklungs-

trends zu unterscheiden: 

G günstiger Erhaltungszustand  ↓ Erhaltungszustand verschlechtert sich 

U ungünstiger / unzureichender Erhaltungszustand  ↑ Erhaltungszustand verbessert sich 

S ungünstiger / schlechter Erhaltungszustand    

Tab. 1: Übersicht über die planungsrelevanten Arten im Messtischblatt M4019-3 

Planungsrelevante  
Art 

Status  
(ab 2000) 

Anh. FFH-RL / 
eur. Vogelart 

RL 
NW 

RL 
BRD 

streng  
gesch. 

bes.  
gesch. 

EHZ 
atl. Reg 

Säugetiere 

Abendsegler Nachweis Anh. IV R V §§ § G 

Braunes Langohr Nachweis Anh. IV G 3 §§ § G 

Breitflügelfledermaus Nachweis Anh. IV 2 3 §§ § G 

Fransenfledermaus Nachweis Anh. IV * * §§ § G 

Großes Mausohr Nachweis Anh. II, Anh. IV 2 * §§ § U 

Kleinabendsegler Nachweis Anh. IV V D §§ § U 

Kleine Bartfledermaus Nachweis Anh. IV 3 * §§ § G 

Rauhautfledermaus Nachweis Anh. IV R * §§ § G 

Teichfledermaus Nachweis Anh. IV G G §§ § G 

Wasserfledermaus Nachweis Anh. IV G * §§ § G 

Zweifarbenfledermaus Nachweis Anh. IV R D §§ § G 

Zwergfledermaus Nachweis Anh. IV * * §§ § G 

Vögel 

Baumpieper Brutvorkommen eur. Vogelart 2 V  § U↓ 

Bluthänfling Brutvorkommen eur. Vogelart 3 §  § U 

Eisvogel Brutvorkommen eur. Vogelart * * §§ § G 
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Planungsrelevante  
Art 

Status  
(ab 2000) 

Anh. FFH-RL / 
eur. Vogelart 

RL 
NW 

RL 
BRD 

streng  
gesch. 

bes.  
gesch. 

EHZ 
atl. Reg 

Feldlerche Brutvorkommen eur. Vogelart 3S 3  § U↓ 

Feldschwirl Brutvorkommen eur. Vogelart 3 2  § U 

Feldsperling Brutvorkommen eur. Vogelart 3 V  § U 

Girlitz Rast/Wintervork. eur. Vogelart 2 *  § U 

Grauspecht Brutvorkommen eur. Vogelart 2 2 §§ § S 

Habicht Brutvorkommen eur. Vogelart 3 * §§ § G 

Kleinspecht Brutvorkommen eur. Vogelart 3 3  § G 

Kuckuck Brutvorkommen eur. Vogelart 2 3  § U↓ 

Mäusebussard Brutvorkommen eur. Vogelart * * §§ § G 

Mehlschwalbe Brutvorkommen eur. Vogelart 3S 3  § U 

Nachtigall Brutvorkommen eur. Vogelart 3 *  § S 

Neuntöter Brutvorkommen eur. Vogelart V *  § G↓ 

Rauchschwalbe Brutvorkommen eur. Vogelart 3 V  § U↓ 

Raufußkauz Brutvorkommen eur. Vogelart 1S * §§ § S 

Rotmilan  Brutvorkommen eur. Vogelart *S * §§ § G 

Saatkrähe Brutvorkommen eur. Vogelart * *  § G 

Schleiereule Brutvorkommen eur. Vogelart *S * §§ § G 

Schwarzspecht Brutvorkommen eur. Vogelart * * §§ § G 

Sperber Brutvorkommen eur. Vogelart * * §§ § G 

Star Brutvorkommen eur. Vogelart 3 3  § U 

Turmfalke Brutvorkommen eur. Vogelart V * §§ § G 

Turteltaube Brutvorkommen eur. Vogelart 2 2 §§ § S 

Wachtel  Brutvorkommen eur. Vogelart 2 V  § U 

Waldkauz Brutvorkommen eur. Vogelart * * §§ § G 

Waldlaubsänger Brutvorkommen eur. Vogelart 3 * §§ § G 

Waldohreule Brutvorkommen eur. Vogelart 3 * §§ § U 

Waldschnepfe Brutvorkommen eur. Vogelart 3 V  § U 

Amphibien 

Kammmolch Nachweis Anh. II, Anh. IV 3 3 §§ § G 

Abkürzungen und Erläuterungen siehe Abkürzungsverzeichnis 

 

4. Faunistische Untersuchungen 

4.1 Potentialeinschätzung 

Zur Festlegung des Untersuchungsumfangs wurde im Januar 2023 eine Potentialeinschät-

zung anhand der Nutzungsstrukturen im Plangebiet mit folgenden Ergebnissen durchgeführt.  

Avifauna: 

Die Gehölzstrukturen im Untersuchungsraum bieten vor allem Gebüschbrütern und baumbe-

wohnenden Arten gute Habitatbedingungen. Einige alte Bäume (Pappeln, Weiden) weisen 

Höhlen auf, die von Arten wie Gartenrotschwanz und Star genutzt werden können, für Eulen 
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sind keine geeigneten Höhlen vorhanden. Ebenso wurden keine Horste entdeckt, die auf Vor-

kommen von Großvögeln wie Mäusebussard oder Sperber schließen lassen.  

Reptilien: 

Auf dem Gelände werden Schutt- und Sandmieten und Geröll gelagert, außerdem gibt es be-

sonnte, schütter bewachsene Sandhänge. Da vernetzende Strukturen zu anderen Lebensräu-

men nicht vorhanden sind, ist ein Vorkommen der Zauneidechse unwahrscheinlich. Ein Vor-

kommen anderer Reptilienarten ist potentiell möglich. 

Amphibien: 

An einigen Stellen verdichteten bzw. versiegelten Stellen sammelt sich temporär Wasser. Ins-

besondere in der südöstlichen Ecke tritt Wasser aus dem Hang aus und kann aufgrund des 

versiegelten Untergrundes nicht abfließen. Diese Bereiche sind potentiell, wenn auch nur ein-

geschränkt, als Amphibienlebensraum geeignet. Gewässer, die den Habitatstrukturen des im 

Messtischblatt angegebenen Kammmolchs entsprechen, befinden sich nicht im Gebiet 

Fledermäuse: 

Aufgrund der Lage kommt das Gebiet v.a. als Lebensraum für Arten des Siedlungsraumes 

bzw. siedlungsnahe Bereiche in Betracht. Einige Bäume innerhalb des randlichen Gehölzbe-

standes weisen Höhlen auf, die potentiell als Quartier in Betracht kommen. Das Gebiet ist 

zudem als Nahrungshabitat für Fledermäuse geeignet. 

 

4.2 Kartierungen 

4.2.1 Methodik 

Auf Grundlage der Potentialeinschätzung wurde in Abstimmung mit der unteren Naturschutz-

behörde und der Stadt Detmold folgender Untersuchungsumfang festgelegt. 

Brutvögel 

Zur Erhebung des avifaunistischen Artenspektrums wurden insgesamt 5 Begehungen im Zeit-

raum von etwa Mitte März - Ende Juli durchgeführt. Dabei wurde das Gebiet auf planungsre-

levante Vogelarten mit revieranzeigendem Verhalten (Reviergesang, Nestbau, Fütterung etc.) 

abgesucht und entsprechende Verhaltensweisen auf einer Karte markiert. Nicht planungsre-

levante Arten wurden lediglich qualitativ erfasst.  

Die Begehungstermine und die Witterungsbedingungen können der nachfolgenden Tabelle 

entnommen werden. 
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Tab. 2: Witterungsbedingungen während der Begehungen 

Datum Uhrzeit Temperatur Bewölkung Windstärke Niederschlag 

22.03.23 6:30 - 8:45 9 - 12°C 25 - 60% 1 - 3 Bft. trocken 

14.04.23 6:30 - 8:30 1 - 3°C 0 % 1 - 2 Bft. trocken 

02.05.23 6:30 - 8:30 10 - 12°C 80 - 100 % 1 - 3 Bft. einz. Schauer 

26.05.23 7.15 - 9.30 10 - 13°C 10 - 25 % 1 - 4 Bft. trocken 

12.06.23 7.15 - 10.15 17 - 22°C 0 - 10 % 1 – 3 Bft. trocken 

 

Auch wenn es auf dem Gelände keine Habitatstrukturen für Eulenvögel gibt, wurde Ende Ja-

nuar zudem eine Nachtbegehung mit Einsatz einer Klangattrappe durchgeführt. Klangattrap-

pen täuschen einen Artgenossen als potenziellen Revierkonkurrenten vor, wodurch der Revi-

erinhaber zu einer Reaktion veranlasst wird. 

Reptilien: 

Im Mai und Juni wurden die potentiellen Lebensräume im Anschluss an die Brutvogelkartie-

rungen auf Reptilienvorkommen untersucht. 

Amphibien: 

Die möglichen Lebensräume wurden im Anschluss an die Brutvogelkartierungen auf Amphi-

bienvorkommen untersucht. 

Fledermäuse: 

Im August wurden die Höhlenbäume, die frei zugänglich waren, im Zuge einer einmaligen 

Kontrolle mit einem Endoskop untersucht. 

 

4.2.2 Ergebnisse 

Avifauna: 

Im Zuge der Kartierung wurden insgesamt sieben planungsrelevante Arten nachgewiesen. 

Von den aufgeführten Arten nutzt der Star die Höhlenbäume im Südwesten des ehemaligen 

Sandergeländes als Brutplatz. Gesang des Girlitzes wurde einmalig in den Gebüschen im Nor-

den des Gebietes verhört. Die Beobachtung ist als Brutzeitfeststellung zu werten. Wahrschein-

lich brütet die Art im Umfeld des Geländes. Die anderen Arten tauschten nur sporadisch auf 

und nutzten das Gebiet v.a. als Teil des Nahrungshabitats bzw. überflogen das Gebiet.  

Während der Abend- / Nachtbegehung wurden keine Eulenvögel beobachtet. Auf die einge-

setzten Klangattrappen erfolgte ebenfalls keine Reaktion.  
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Neben den planungsrelevanten Arten wurden zudem zahlreiche weitere Arten beobachtet. 

Bruten der Elster, der Ringeltaube, der Mönchsgrasmücke und vom Rotkehlchen konnten si-

cher nachgewiesen werden. Darüber hinaus ist davon auszugehen, dass weitere Arten wie 

Buntspecht, Dorngrasmücke und Eichelhäher innerhalb des Gebietes brüten. 

Die Ergebnisse können der nachfolgenden Tabelle entnommen werden. Die Fundpunkte der 

planungsrelevanten Arten sind zudem in Karte 1 aufgeführt. 

Tab. 3: Ergebnisse der Brutvogeluntersuchung 

Deutscher Name Wissenschaftlicher 
Name 

Anh. / Art. 
VS-RL 

streng 
geschützt 

RL D RL 
NRW 

Status 

Planungsrelevante Arten 

Bluthänfling Linaria cannabina   3 3 NG 

Girlitz Serinus serinus   * 2 BZF 

Mehlschwalbe Delichon urbicum   3 3S NG 

Rotmilan Milvus milvus Anh. I §§ * *S NG 

Saatkrähe Corvus frugilegus   * * ÜF 

Star Sturnus vulgaris   3 3 BN 

Turmfalke Falco tinnunculus  §§ * V NG 

Nicht planungsrelevante Arten 

Amsel Turdus merula   * x BN 

Blaumeise Cyanistes caeruleus   * x BV 

Buchfink Fringilla coelebs    x BV 

Buntspecht Dendrocopos major   * x BV 

Dohle Coloeus monedula   * x BV** 

Dorngrasmücke Sylvia communis   * x BV 

Eichelhäher Garrulus glandarius   * x BV 

Elster Pica pica   * x BN 

Erlenzeisig Spinus spinus   * x NG/DZ 

Fitis Phylloscopus trochilus   * V BV 

Gimpel Pyrrhula pyrrhula   * x BZF 

Goldammer Emberiza citrinella   * x BZF 

Grünfink Chloris chloris   * x BV 

Grünspecht Picus viridis   * x BZF 

Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros   * x BV 

Haussperling Passer domesticus   V V BV 

Heckenbraunelle Prunella modularis   * x BV 

Hohltaube Columba oenas   * x NG 

Kernbeißer Coccothraustes coc-
cothraustes 

  * x BV 

Klappergrasmücke Sylvia curruca   * V BZF 

Kleiber Sitta europaea   * x BZF 
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Deutscher Name Wissenschaftlicher 
Name 

Anh. / Art. 
VS-RL 

streng 
geschützt 

RL D RL 
NRW 

Status 

Kohlmeise Parus major   * x BV 

Mauersegler Apus apus   * x NG 

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla   * x BN 

Rabenkrähe Corvus corone   * x BV 

Ringeltaube Columba palumbus   * x BN 

Rotkehlchen Erithacus rubecula   * x BN 

Singdrossel Turdus philomelos   * x BV 

Sommergoldhähnchen Regulus ignicapilla   * x BZF 

Stieglitz Carduelis carduelis   * x BV 

Stockente Anas platyrhynchos   * x NG 

Türkentaube Streptopelia decaocto   * V NG 

Wacholderdrossel Turdus pilaris   * V NG/DZ 

Zaunkönig Troglodytes troglodytes   * x BV 

Zilpzalp Phylloscopus collybita   * x BV 

*   Abkürzungen und Erläuterungen siehe Abkürzungsverzeichnis 
** im Umfeld, möglicherweise auf dem Kirchengelände 

Reptilien: 

Reptilien wurden bei den Begehungen nicht entdeckt. 

Amphibien: 

Amphibien wurden bei den Begehungen nicht entdeckt. 

Fledermäuse: 

Im August wurde der Baumbestand, soweit er zugänglich und erreichbar war, auf Baumhöhlen 

untersucht. Dabei wurden zwei Höhlen entdeckt, die potentiell als Fledermausquartier geeig-

net sind. Diese wurden mit einem Endoskop auf Spuren eines Besatzes überprüft. Hinweise 

auf Quartiere ergaben sich dabei nicht. 

Es muss darauf hingewiesen werden, dass einige Bäume aufgrund des dichten Bewuchses 

nicht erreichbar waren. Zudem konnten einige Höhlen aufgrund der Höhe nicht eingesehen 

werden. Zu diesen Höhlen können somit zum derzeitigen Zeitpunkt keine Aussagen getroffen 

werden. Um artenschutzrechtliche Konflikte sicher ausschließen zu können, ist deshalb wäh-

rend der Rodungsmaßnahmen eine ökologische Baubegleitung einzusetzen (s. Kap. 7.2). 

Weitere Beobachtungen 

Zudem wurden regelmäßig Rehe, Hasen und Waschbären (nur Spuren) auf der Fläche gese-

hen. Unter dem Geröllhaufen innerhalb des Gehölzstreifen im südöstlichen Bereich befindet 

sich ein Fuchsbau.  
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5. Beschreibung der vorhabenbezogenen Wirkungen 

Bei der Beschreibung der Auswirkungen ist zu unterscheiden zwischen baubedingten, anla-

gebedingten und betriebsbedingten Wirkungen. Im Rahmen der ASP ist zu prüfen, wie sich 

die mit dem Vorhaben verbundenen Wirkungen auf die betroffenen Lebensräume bzw. die im 

Umfeld des Vorhabens vorkommenden Arten auswirken. 

Baubedingte Wirkungen eines Vorhabens sind unmittelbar mit seiner Realisierung verbunden. 

Sie sind in der Regel nur von temporärer Dauer und können nach Beendigung eines Vorha-

bens wieder behoben werden. Zu den baubedingten Beeinträchtigungen sind beispielsweise 

folgende Wirkungen zu rechnen: 

• Flächeninanspruchnahme und Versiegelung von Baustraßen, Baustelleneinrichtungen und 

Lagerflächen sowie erforderlichen Arbeitsflächen 

• Eingriffe in das Grundwasser, besonders bei hohen Grundwasserständen durch Tiefbauar-

beiten (Fundamente, Leitungen, Kanäle usw.); der Auswirkungsbereich reicht in vielen Fäl-

len über die Fläche der Maßnahme hinaus 

• Schadstoffeintrag aus Baumaterialien durch den Baustellenbetrieb 

• Verlärmung durch Maschinen und Baufahrzeuge; die Beeinträchtigungen gehen, insbeson-

dere durch den Transport von Bodenmassen und Baumaterialien, über die Bauflächen hin-

aus, dadurch bedingt Beeinträchtigung angrenzender Lebensräume 

Anlagebedingte Wirkungen werden unmittelbar durch ein Vorhaben verursacht und bleiben 

dauerhaft bestehen. Die bedeutsamsten und nachhaltigsten, anlagebedingten Auswirkungen 

werden durch die flächenhafte Inanspruchnahme und die Versiegelung von biotisch aktiven 

Flächen hervorgerufen. Damit verbunden: 

• Beseitigung von Vegetationsbeständen und damit verbunden Vernichtung von Tierlebens-

räumen 

• Schaffung von Barrieren durch Gebäude (Zerschneidung von Teillebensräumen einer Tier-

art) 

• Veränderung der kleinklimatischen Verhältnisse 

• Beeinträchtigung des Boden- und Grundwasserhaushaltes und Beeinträchtigungen beson-

derer Standortbedingungen 

Betriebs- und verkehrsbedingte Wirkungen entstehen durch die Nutzung eines Vorhabens. 

Hierzu sind Emissionen von Lärm, Schadstoffen und Licht zu zählen. Die Wirkungen gehen in 

der Regel über den geplanten Standort hinaus und können somit zu Beeinträchtigungen an-

grenzender Flächen führen.  

Im vorliegenden Fall sind im Falle einer Umsetzung des Bebauungsplanes und der damit ver-

bundenen Sanierung der Bodenbelastungen vor allem folgende Wirkungen verbunden: 

• Inanspruchnahme überwiegend versiegelter Flächen mit teilweiser Sukzessionsentwick-

lung 

• Rodung des gesamten Gehölzbestandes 
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• Überplanung von ehemaligen Gärtnereiflächen 

 

6. Prüfung der Verbotstatbestände nach Tiergruppen  

6.1 Fledermäuse 

Im Messtischblatt M4019, 3 Quadrant werden für den Landschaftsraum 12 Fledermausarten 

aufgeführt. Konkrete Quartiers-Nachweise liegen für das Untersuchungsgebiet jedoch nicht 

vor. Von den im Messtischblatt aufgeführten Arten kommen v.a. die Breitflügel-, die Kleine 

Bartfledermaus und die Zwergfledermaus innerhalb des Siedlungsraumes bzw. im siedlungs-

nahem Bereich vor. Es handelt sich bei diesen Arten zwar um Gebäudefledermäuse, da sie 

überwiegend ihre Quartiere in Gebäuden beziehen. Neben Gebäuden werden aber auch Höh-

len, Ritzen und Spalten in Bäumen vor allem als Zwischen- bzw. Paarungsquartier genutzt.  

Im Zuge der Höhlenbaumkontrolle ergaben sich keine Hinweise auf eine Nutzung durch Fle-

dermäuse. Allerdings konnten aufgrund der Höhe und der Nichtzugänglichkeit des Gebietes 

auch nicht alle Höhlen eingesehen werden. Aus diesem Grund sollte die Rodung im Rahmen 

einer ökologischen Baubegleitung durch qualifizierte Personen begleitet werden (s. Kap. 7.2). 

Es ist davon auszugehen, dass das Gebiet auf jeden Fall als Teil des Nahrungshabitats fun-

gieren. Nahrungs- und Jagdgebiete unterliegen nur dann dem Verbot des § 44 Abs. 1 Nr. 3 

BNatSchG, wenn dadurch die Funktion einer Fortpflanzungs- oder Ruhestätte vollständig ent-

fällt. Da die Jagdgebiete der betroffenen Arten sehr groß sind, ist ausgeschlossen, dass durch 

das geplante Vorhaben wesentliche Habitatbestandteile verloren gehen. 

Unter Berücksichtigung der vorgesehenen Maßnahmen werden die Verbotstatbestände des § 

44 Abs. 1 BNatSchG für die Tiergruppe Fledermäuse nicht erfüllt. 

 

6.2 Vögel 

Im Rahmen der Brutvogelkartierung konnten ein bis zwei Reviere des Stars in den höhlenrei-

chen Pappeln im südwestlichen Teil des Geländes sicher nachgewiesen werden. Der Star 

kommt in einer Vielzahl von Lebensräumen vor. Als Höhlenbrüter benötigt er Gebiete mit ei-

nem ausreichenden Angebot an Brutplätzen (z.B. ausgefaulte Astlöcher, Buntspechthöhlen) 

und angrenzenden offenen Flächen zur Nahrungssuche. Inzwischen brütet dieser Kulturfolger 

auch immer häufiger in Ortschaften, wo ebenso alle erdenklichen Höhlen, Nischen und Spalten 

an Gebäuden besiedelt werden.  

Die Rodung des Baumbestandes führt zum Verlust dieser Brutmöglichkeiten. Da eine Fort-

pflanzung an dieser Stelle nicht mehr möglich ist, wird der Verbotstatbestand des § 44 Abs. 1 

Nr. 3 BNatSchG ausgelöst. Zur Vermeidung dieses Konfliktes sind vorgezogene Kompensati-

onsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) in Form von künstlichen Nisthilfen vorzusehen. Diese 
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müssen vor Beginn der Rodungsarbeiten spätestens jedoch vor Beginn der nächsten Brutsai-

son wirksam sein (s. Kap. 7.1).  

Der Gesang vom Girlitz wurde einmalig im Bereich einer Gebüschgruppe westlich der Zufahrt 

zum Gelände verhört. Da sich keine Hinweise auf einen Brutplatz ergaben, können arten-

schutzrechtliche Konflikte ausgeschlossen werden. 

Darüber hinaus wurden mit dem Bluthänfling, der Mehlschwalbe, dem Rotmilan, der Saatkrähe 

und dem Turmfalken weitere planungsrelevante Arten als Nahrungsgäste bzw. während eines 

Überfluges nachgewiesen. Nahrungs- und Jagdgebiete unterliegen nur dann dem Verbot des 

§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG, wenn dadurch die Funktion einer Fortpflanzungs- oder Ruhe-

stätte vollständig entfällt. Da die Jagdgebiete der betroffenen Arten sehr groß sind, ist ausge-

schlossen, dass durch das geplante Vorhaben wesentliche Habitatbestandteile verloren ge-

hen. Artenschutzrechtliche Konflikte sind für diese Arten somit nicht zu erwarten. 

Nicht planungsrelevante Arten 

Im Zuge der avifaunistischen Untersuchung wurden zudem zahlreiche nicht planungsrelevante 

Arten beobachtet. Durch die Rodung der Gehölze werden deren Fortpflanzungs- bzw. Ruhe-

stätten zerstört. Da für die betroffenen Arten im Umfeld jedoch ausreichend geeignete Ersatz-

quartiere mit ähnlichen Habitatbedingungen bestehen, ist ein Ausweichen innerhalb des Um-

feldes möglich. Das LANUV weist darauf hin, dass diese Arten sich in Nordrhein-Westfalen 

derzeit in einem landesweit günstigen Erhaltungszustand befinden und durch derartige Vorha-

ben nicht von populationsrelevanten Beeinträchtigungen bedroht sind. Ebenso ist bei ihnen 

keine Beeinträchtigung der ökologischen Funktion ihrer Lebensstätten zu erwarten. Die öko-

logische Funktion der von einem Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im 

räumlichen Zusammenhang wird weiterhin erfüllt, so dass die Verbotstatbestände des § 44 

BNatSchG nicht ausgelöst werden.  

Wenn die Rodungsarbeiten während der Brutzeit stattfinden, kann es zu Störungen sowie zur 

Tötung / Verletzung von Einzelindividuen kommen. Dieses gilt insbesondere für Jungtiere wäh-

rend der Brutzeit, wenn diese noch nicht flügge sind und den Neststandort noch nicht eigen-

ständig verlassen können. Der Tötungstatbestand während der Brutzeit kann durch eine Ein-

schränkung der Fällzeiten vermieden werden (s. Kap. 7.3). 

Unter Berücksichtigung der vorgesehenen Vermeidungsmaßnahmen werden die Verbotstat-

bestände des § 44 Abs. 1 BNatSchG nicht erfüllt. 

 

6.3  Amphibien 

Im Zuge der Kartierungen 2023 wurden keine Amphibienarten in den Gewässern festgestellt. 

Die Verbotstatbestände des § 44 Abs. 1 BNatSchG werden somit für die Tiergruppe Amphibien 

nicht erfüllt. 
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6.4 Reptilien 

Im Zuge der Kartierungen 2019 wurden keine Reptilien festgestellt. Daher werden durch das 

Vorhaben keine artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände gem. §44 Abs. 1 BNatSchG aus-

gelöst.  

 

7. Vermeidungsmaßnahmen 

7.1 Installation von Nisthöhlen für höhlenbrütende Vogelarten 

Zur Sicherung des Nistplatzangebotes für Höhlenbrüter sind an geeigneten Bäumen oder Ge-

bäuden in der Nähe insgesamt sechs Nistkästen für Höhlenbrüter in mindestens 2 bis 6 m 

Höhe in Ausrichtung nach Osten oder Südosten zu installieren. Da es sich um eine vorgezo-

gene Maßnahme handelt, müssen die Kästen möglichst vor Beginn der Rodungsarbeiten, spä-

testens jedoch vor Beginn der auf die Rodungsarbeiten folgenden Brutperiode (Beginn 1. 

März) installiert sein. 

 

7.2 Begleitung der Rodungsarbeiten und Installation von Fledermauskästen 

Während der Höhlenbaumkontrolle konnte nicht alle Bäume auf Besatz überprüft werden, so 

dass eine Nutzung durch Fledermäuse nicht ausgeschlossen werden kann. Zur Vermeidung 

artenschutzrechtlicher Konflikte muss die Rodung deshalb im Rahmen einer ökologischen 

Baubegleitung durch qualifizierte Personen begleitet werden. Im Vorfeld sind der Durchfüh-

rungszeitpunkt und der Arbeitsablauf zwischen der ausführenden Firma und der ökologischen 

Baubegleitung abzustimmen.  

Wenn im Zuge der Rodung besetzte Höhlen entdeckt werden, sind die Tiere durch die ökolo-

gische Baubegleitung zu sichern und in Ersatzquartiere im Umfeld zu verbringen. Deshalb sind 

im Vorfeld vorsorglich drei Fledermauskästen an Bäumen oder Gebäuden zu installieren. Der 

Standort ist mit der unteren Naturschutzbehörde abzustimmen.  

 

7.3 Beschränkung der Fällzeiten 

Zum Schutz von Vögeln sind folgende Maßnahmen festzusetzen: 

• Die Gehölze sind außerhalb der Brut- und Aufzuchtzeiten von Vögeln zu roden (in der Zeit 

von Anfang Oktober bis Ende Februar). 

• Ist eine Rodung in diesem Zeitraum nicht möglich, besteht potentiell die Möglichkeit, die 

Gehölze vor Durchführung der Maßnahme im Rahmen einer ökologischen Baubegleitung 

durch qualifizierte Personen auf Brutvorkommen zu untersuchen. Im Falle eines Besatzes 

muss die Rodung nach Verlassen der Nester erfolgen. Da Brutplätze aufgrund des teilweise 

flächenhaften Bewuchses nur schwer nachzuweisen sind und aufgrund der Ergebnisse der 

Kartierung davon auszugehen ist, dass die Flächen auf jeden Fall bebrütet werden, ist eine 
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Rodung des Gesamtbestandes innerhalb der Brutzeit nicht möglich. Die Maßnahme kommt 

ggf. für kleinere, überschaubare Teilflächen in Betracht. Hierzu ist eine enge Abstimmung 

mit der ökologischen Baubegleitung und der unteren Naturschutzbehörde erforderlich. 

 

8. Zusammenfassende artenschutzrechtliche Beurteilung 

Die Stadt Detmold beabsichtigt im Bereiche des ehemaligen Betonsteinwerkes Sander an der 

Bielefelder Straße im Ortsteil Heidenoldendorf ein Gewerbegebiet neu zu entwickeln. Das 

Areal, zusammengesetzt aus mehreren Grundstücksflächen, war in der Vergangenheit mit un-

terschiedlichen Nutzungen belegt. Die Hauptnutzung bestand seit den 1960er Jahren aus ei-

nem produzierenden Gewerbe des Betonsteinhandwerks. Nachdem das Betonsteinwerk An-

fang der 2000er Jahre seinen Betrieb einstellte, wurden sukzessive alle Werkhallen demon-

tiert. Für die planungsrechtliche Umsetzung der Umnutzung ist die Aufstellung eines Bebau-

ungsplanes erforderlich. 

Mit der Umsetzung des Bebauungsplanes und der damit verbundenen Sanierung der Boden-

belastungen sind vor allem folgende Wirkungen verbunden: 

• Inanspruchnahme überwiegend versiegelter Flächen mit teilweiser Sukzessionsentwick-

lung 

• Rodung des gesamten Gehölzbestandes 

• Überplanung von ehemaligen Gärtnereiflächen 

Im Rahmen der Brutvogelkartierung konnten ein bis zwei Reviere des Stars in den höhlenrei-

chen Pappeln im südwestlichen Teil des Geländes sicher nachgewiesen werden. Die Rodung 

des Baumbestandes führt zum Verlust dieser Brutmöglichkeiten. Um ein Eintreten des Ver-

botstatbestandes des § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG zu vermieden, sind vorgezogene Kompen-

sationsmaßnahmen (CEF-Maßnahmen) in Form von künstlichen Nisthilfen vorzusehen. Diese 

müssen vor Beginn der Rodungsarbeiten spätestens jedoch vor Beginn der nächsten Brutsai-

son wirksam sein.  

Darüber hinaus wurden die planungsrelevanten Arten Bluthänfling, Girlitz, Mehlschwalbe, Rot-

milan, Saatkrähe und Turmfalke vereinzelt nachgewiesen. Artenschutzrechtliche Konflikte er-

geben sich für diese Arten nicht. 

Darüber hinaus wurden zudem zahlreiche nicht planungsrelevante Arten beobachtet. Da für 

die betroffenen Arten im Umfeld ausreichend geeignete Ersatzquartiere mit ähnlichen Habitat-

bedingungen bestehen, ist ein Ausweichen innerhalb des Umfeldes möglich. Die ökologische 

Funktion der von einem Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen 

Zusammenhang wird weiterhin erfüllt, so dass die Verbotstatbestände des § 44 BNatSchG 

nicht ausgelöst werden.  

Wenn die Rodungsarbeiten während der Brutzeit stattfinden, kann es zu Störungen sowie zur 

Tötung / Verletzung von Einzelindividuen kommen. Dieses gilt insbesondere für Jungtiere wäh-
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rend der Brutzeit, wenn diese noch nicht flügge sind und den Neststandort noch nicht eigen-

ständig verlassen können. Der Tötungstatbestand während der Brutzeit kann durch eine Ein-

schränkung der Bau- und Fällzeiten vermieden werden. 

Im Zuge der Höhlenbaumkontrolle ergaben sich keine Hinweise auf eine Nutzung durch Fle-

dermäuse. Allerding konnten aufgrund der Höhe und der Nichtzugänglichkeit des Gebietes 

auch nicht alle Höhlen eingesehen werden. Zur Vermeidung artenschutzrechtlicher Konflikte 

muss die Rodung deshalb im Rahmen einer ökologischen Baubegleitung durch qualifizierte 

Personen begleitet werden. 

Hinweise auf das Vorkommen von Reptilien und Amphibien ergaben sich nicht. 

Unter Berücksichtigung der vorgesehenen Maßnahmen werden die Verbotstatbestände des 

§ 44 Abs. 1 BNatSchG nicht erfüllt. Die Vollzugsfähigkeit des Bebauungsplanes ist aus arten-

schutzrechtlicher Sicht somit gewährleistet. 

 

Bochum, den 19.10.2023 

 

H. Albert 
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Abkürzungsverzeichnis 
 

RL D Rote Liste gefährdeter Säugetiere Deutschlands (Meinig, H. et al 2020) 

Rote Liste der Brutvögel Deutschlands (Nationale Gremium Rote Liste Vögel 2020) 

Rote Liste und Gesamtartenliste der Amphibien Deutschlands (Rote-Liste-Gremium Amphi-
bien und Reptilien 2020) 

Rote Liste und Gesamtartenliste der Reptilien Deutschlands (Rote-Liste-Gremium Amphi-
bien und Reptilien 2020) 

RL NRW Rote Liste der Säugetiere in NRW (LANUV, 4. Fassung, Stand November 2010) 

Rote Liste der Brutvögel in NRW (NWO und LANUV, 6. Fassung, Stand Dezember 2017) 

Rote Liste der Amphibien in NRW (LANUV, 4. Fassung, Stand Dezember 2010) 

Rote Liste der Reptilien in NRW (LANUV, 4. Fassung, Stand Dezember 2010) 

Gefährdungs-
kategorien 

 

0 = Ausgestorben 
1 = vom Aussterben bedroht 
2 = stark gefährdet 
3 = gefährdet 
V = Arten der Vorwarnliste 
R = durch extreme Seltenheit (potentiell) gefährdet 
I = gefährdete wandernde Art 
G = Gefährdung unbekannten Ausmaßes 
D = Daten unzureichend 
N = Einstufung dank Naturschutzmaßnahmen 
* = ungefährdet 
S = dank Schutzmaßnahmen gleich, geringer oder nicht mehr gefährdet,(als Zusatz zu *, 
V, 3, 2, 1 oder R) 

 
FFH-RL Arten nach Anhang II bzw. IV der FFH-Richtlinie 

VSRL Arten nach Anhang I bzw. Artikel 4 (2) der EU-Vogelschutzrichtlinie 

bes. gesch. Besonders geschützte Arten (§ 7 Abs. 2 Nr. 13 BNatSchG) sind: 

Arten des Anhangs A oder B der EG-Verordnung Nr. 338/97 - EU-Artenschutzverordnung 
(EUArtSchV), 

Arten des Anhangs IV der Richtlinie 92/43/EWG - Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie (FFH-
Richtlinie), 

Arten der Anlage 1 Spalte 2 der Bundesartenschutzverordnung (BArtSchV) und 

Europäische Vogelarten nach Art. 1 der Vogelschutzrichtlinie (V-RL). 

streng gesch. Streng geschützte Arten sind besonders geschützte Arten, die 

- in Anhang A der EG-Verordnung Nr. 338/97 (EUArtSchV), 

- in Anhang IV der Richtlinie 92/43/EWG (FFH-Richtlinie) oder  

- in der Anlage 1 Spalte 3 der BArtSchV 

aufgeführt sind (§ 7 Abs. 2 Nr. 14 BNatSchG). 

 
A = gemäß Anhang A EG-Artenschutzverordnung,  

3 = gemäß Anlage 1 Spalte 3 Bundesartenschutzverordnung 

EHZ Erhaltungszustand planungsrelevanter Arten in NRW: 

G = günstiger Erhaltungszustand 
U = ungünstiger / unzureichender Erhaltungszustand 
S = ungünstiger / schlechter Erhaltungszustand 
↓ = Erhaltungszustand verschlechtert sich 
↑ = Erhaltungszustand verbessert sich 

 


